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d Reſeritz bei Dh. Matthias. 
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Amtliches. 


I Aigen, 16. November. Der Kaiſer hat den Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Nat und mpeltor Emmerich zu Elberfeld zum kaiſerlichen Regierungs⸗ 
a Her Randigen Hülfsarbeiter deim Reicho⸗Eiſenbahnamt ernannt. 
Notar otar Hammann zu Biſchweiler iſt in feiner Amtseigenſchaft 
| für den Landgerichtsbezirk Straßburg nach Schiltigheim ver⸗ 
je Ötape sr ehemalige Notar Kappler zu Selz zum Notar im Land⸗ 
Wiler nan Straßburg mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Biſch⸗ 


5 LE, den nig hat dem Banquier und Stadtrath Steckner zu Halle 
gi Der pobaratter als Kommerzienrath verliehen. ? 
Me ia ige Stabs⸗ und Bataillonsarzt Dr. med. Hahn iſt zum 
mende 
Ui als 


Or 


8 des Kreiſes Münſterberg ernannt worden. An der Wai⸗ 
r⸗Abiturient Stenzel 


chulanſtalt in Bunzlau ift der Semina 
Hülfslehrer angeſtellt worden. 


Politiſche Neberſicht. 

. EN Poſen, 17. November. 

N 85 Kronprinz hatte vorgeſtern Nachmittag von vier 
kung! eine ungewöhnlich lange Unterredung mit dem Reichs⸗ 
er. Dieſe Unterredung, zu welcher die Initiative von 


0 


A binnen ausging, fand in dem Reichskanzlerpalais ſtatt. 
\ en Urſache zu der Annahme, jagt die „N. Z.“, daß dieſe 
"ung die geſammte Lage und die Richtung betraf, welche 
eleres Staatsleben demnächſt zu nehmen hat. Die hoch⸗ 
e Bedeutung dieſes Vorganges bedarf keiner weiteren Er: 
lrfen ah. Sollte es, was wir als wahrſcheinlich betrachten 
kme zu einer Verſtändigung gekommen ſein, ſo würde die 
N bevorſtehende Entwickelung unſerer inneren Politik ein 
Aldh anderes Geſicht zeigen, als die hochfliegenden konſer⸗ 
ben Raltalen Hoffnungen der jüngſten Zeit annahmen. Von 
Nie, ichskanzler begab ſich der Kronprinz in das Palais des 
. 2. mit dem er ſodann eine längere Unterredung hatte. 
X 3 der „Nordd. Allg. Ztg.“ erfahren wir heute, 
he un Reichstage allerdings eine Majorität beſteht und zwar 
Miiatholiſch⸗liberale! Angeſichts dieſer Situation 
uu et „berechtigte Wunſch“ des Reichskanzlers, die Verant⸗ 
Rn ür eine von unerwünſchten Kriſen möglicherweiſe nicht 
N haltende Minoritätsregierung nicht zu übernehmen, wenn 
biezeſammtheit oder eine Fraktion der Majorität bereit ist, 
Vom das Staatsſchiff in ſicheren Bahnen weiter zu führen. 
lern Aantwortlichfeit für die möglicherweiſe nicht 
Mer du haltenden Kriſen ſoll durch dieſes Zwiſchen⸗ 
Kran Af die „katholiſch⸗ liberale Majorität“ abgeladen werden, 
hd ppoſttlon ſich, wie die „Nord. Alg, Btg.“ ſagt, weſent⸗ 
en, Kempf gegen die Perſon des Reichskanzlers 
aten kit. Dieſer Signalſchuß ſcheint die Richtung anzu⸗ 
dal bund welcher das ſchwere Geſchütz der heutigen Thronrede 
rd. 


die „Nat.⸗Ztg.“ knüpft an die Stichwahlen und die 
küneworgerreenen bedenklichen Erſcheinungen folgenden Re⸗ 
vorſchlag: 
iger kun 1 55 Aenderung des Wahlverfahrens für möglich, 
0 le Mißſtände der jetzigen Einrichtung für viele, wenngleich 
alle Fälle ausſchleben würde. Sie hätte darin zu bejtehen, 
10 wie vor die erſte Wahl nur endgiltig wäre, ſofern ein Kan⸗ 
ben, abſolute⸗Malorität erreicht hat. daß aber, falls dies nicht 
ag tie an die Stelle der jetzigen Stichwahl ein zweiter Wahl⸗ 
gar | Reten würde, in welchem relative Majorität entſchiede, 
Ar b die Wähler in demſelben an die Kandidaten des erſten Wahl⸗ 
bunden wären. Unſer Vorſchlag würde die Schäden der 
Ye liebe tichwahl⸗Einrichtung nicht vol lſtändig beſeitigen können. 
der e möglich, daß die Parteien, deren Kandidaten bei der erſten Wahl 
zweiten und dritten Stelle ftanden, ſich aus ebenſo bedenklichen 
die wie bisher, gegen denjenigen Kandidaten vereinigten, welcher 
denen meiſten Stimmen erhalten hätte. Allein in zahlreichen Fällen, 
8 Stig,pieg jetzt unter dem Zwange der Vorſchrift geſchieht, daß in 
Wee wahl nur für zwei beitimmte Kandidaten votirt werden darf, 
in, künftig nicht geſchehen. Der bedeutſame Unterſchied gegen 
0 N Einrichtung wäre, daß jede Partei im zweiten Wahlgange 
N Ali ſelbſtändig ihr Glück verfuchen könnte. Dies würde wahr⸗ 
Nan Raynut dann unterbleiben, bedenkliche Kompromiſſe würden nur 
\ finden, wenn das Stimmenverhältniß des erſten Wahlganges 
Fan liezweiten von Anfang an nur einer einzigen Partei die Hoff⸗ 
en ohne Kompromiß, die relative Majorität zu er⸗ 


1 
N 


N 


9 wenn dieſe Partei bei ſehr ſtarker Wahlbetheiligung die 

N 170 bite fi gan 5 a a en 8 ür den 
ahl icht ſehr groß war, ſo daß jede Partei für den 
de de A Vert u oe thnnte, oder wo der Unterſchied in der 


r iſchiedenen Kandidaten zuerſt abgegebenen Stimmenzahl 
utender war, würde jede Partei den Kampf für ſich 
euem aufnehmen, vielleicht unter Aufſtellung eines neuen 
daten Dieſe Möglichkeit, im zweiten Wahlgange es mit anderen 
8 W zu verſuchen, als im erſten, würde ein beſonderer Vorzug 
ſcher iſchlags vor der jetzigen Einrichtung fein, den Abſchluß 

und berechtigter Kompromiſſe fördern. Parteien, welche 


\ EI 


ange heftig bekämpften, vielleicht ſeinerſeits verletzend ‚aufs 
N ten andidaten der anderen zu votiren; über einen dritten 

ndigen würde man ſich aber im zweiten a häufig 

Wat Allerdings würde nach dieſem Syſtem eine 
ed blen nur durch relative, nicht durch abſolute Mehrheit 
Aber der Unterſchied gegen den jetzigen Zuſtand 
her, ſcheinbarer: die abſoluten Maforitäten der 
eſagen in vielen Fällen nur, daß die dazu vereinigten 


lediglich in dieſer g 
ſchwächer iſt, als eine in der Stichwahl unterlegene, 


Der 3 


vermögen.“ 


Der Staatsminiſter Dr. Delbrück hat eine Schrift ſtaats⸗ 
rechtlichen Inhalts vollendet, deren Erſcheinen in Kürze bevor⸗ 
Sie hat den Artikel 40 der Reichsverfaſſung zum Gegen⸗ 


ſteht. 
ſtande, welcher lautet: 


„Die Beſtimmungen in dem Zollvereinigungs⸗Ver⸗ 
trage vom 8. Juli 1867 bleiben in Kraft, ſoweit ſie nicht durch die 
Vorſchriften dieſer Verfaſſung abgeändert ſind und ſo lange ſie nicht 
auf dem im Artikel 7, beziehungsweise 78, bezeichneten Wege abge⸗ 


ändert werden.“ 


Die beiden allegirten Paragraphen betreffen die Befugniſſe 
des Bundesraths und die Bedingungen für Abänderungen der 
Wie erinnerlich, tauchte im Laufe des Sommers in 
der offiziöfen Preſſe plötzlich die Entdeckung auf, daß wir uns 
noch heute mitten im Zollverein befinden, und daß ſchon deshalb 
nicht geredet 
Daß es nicht gelang, mit dieſem Kniff zehn 


Verfaſſung. 


von einem Bruch mit den Traditionen deſſelben 
werden könne. 
Jahre deutſcher Geſchichte verſchwinden zu laſſen, lehrte bereits die 
Diskuſſion, die ſich in der Preſſe an jene groteske Behauptung 
knüpfte. Herr Dr. Delbrück hat ſich nun veranlaßt geſehen, 


die Materie vom Standpunkt des praktiſchen Staatsmannes zu 


genauerer Unterſuchung zu ziehen; es läßt ſich daher in der an⸗ 
gekündigten Schrift eine ebenſo inſtruktive, wie politiſch zeit⸗ 
gemäße Bereicherung unſerer ſtaatsrechtlichen Literatur erwarten. 

In der münchener Abgeordnetenkammer 
hat die geſammte Rechte den Antrag auf Aufhebung der 
obligatoriſchen Zivilehe angenommen. Man kann 
nicht eindringlich genug auf die Extravaganzen einer konſervativ⸗ 
klerikalen Majorität hinweiſen in einem Augenblick, wo dieſelbe 
Kombination bie Führung im Reichstag ubernehmen ſoll. Ging 
es nach dem Willen der münchener Kammermajorität, ſo machte 
die nationalgeſinnte und liberale Regierung in Baiern einem 
klerikalen Miniſterium Platz. Wer mag den Zuſammenhang 
dieſer Vorgänge mit der Politik im Reich verkennen! 


Der Jahresbericht der Handelskammer zu Leip⸗ 
zig, deſſen Fertigſtellung ſich durch die auch von manchen anderen 
Handelsvorſtänden beklagten Schwierigkeiten bei Beſchaffung des Ma⸗ 
terials leider verzögert hat, liegt jetzt in ſeinem gutachtlichen Theile 
vor. Aus dem reichen Inhalte deſſelben verdienen die Auslaſſungen 
über die neue Zollpolitik hervorgehoben zu werden. „Wir 
haben“, heißt es hierüber in der Einleitung „bereits früher der Be⸗ 
fürchtung Ausdruck gegeben, daß es bei der Richtung der neuen Zoll⸗ 
und Handelspolitik ſchwerlich gelingen werde, Handelsverträge zu 
ſchließen, wie ſie in jenem Schreiben als eigentliches Ziel hingeſtellt 
waren. Die Erfahrung hat uns darin nur zu ſehr Recht gegeben. 
Jetzt iſt es ſogar ſoweit gekommen, daß in Kreiſen, welche der Regie⸗ 
rung nahe zu ſtehen vorgeben, das Nichtzuſtandekommen ſolcher Ver⸗ 
träge und ebenſo das Hervortreten irgend einer ſchutzzöllneriſchen 
Regung in anderen Staaten, namentlich in dem bisher ſo ausgeprägt 
freihändleriſchen England, mit unverhohlener Freude begrüßt wird, 
während wir doch im Intereſſe unſerer auf die Ausfuhr ihrer Erzeug⸗ 
niſſe angewieſenen Induſtrie dringend wünſchen müſſen, daß das Bei⸗ 
ſpiel, welches wir mit der Erhöhung unſerer Eingangszölle gegeben 
haben, nicht noch weitere Nachahmung finde. Abgeſehen von Handels⸗ 
verträgen, deren Abſchluß freilich wohl zweckmäßiger vor dem Inkraft⸗ 
treten des neuen Tarifs hätte erfolgen ſollen, wünſchten wir an 
dem letzteren, ſo wenig wir an ſich mit ihm einverſtanden 
ſein konnten, vorläufig nicht zu rütteln, um der Induſtrie 
wenigſtens einmal die ihr ſo nöthige ruhige Entwickelung 
u gönnen. Trotzdem ſind bereits jetzt Aenderungen des Tarifs in der 

ichtung auf höheren Zollſchutz vorgenommen worden, die ſich nicht 
durchgängig — wie dies anderſeits mit der Wiederaufhebung des Flachs⸗ 
olles der Ka war — als bloße Verbeſſerung a Verſehen 
ezeichnen ließen. Und Wünſche nach immer weiteren Schutzzöllen ſte⸗ 
hen bereits wartend im Peer Pore es wäre auch zu verwundern, 
wenn das Verlangen nach den Vortheilen, welche durch die neue Han⸗ 
delspolitik Einzelnen mühelos zutheil werden, nicht anſteckend wirken 
ſollte. Wann die Erkenntniß, daß das Alles nur zum Schaden der 
Geſammtheit geſchieht, wiederkehren wird, müſſen wir abwarten.“ Ueber 
die Wirkungen der neuen Zölle auf die ſächſiſche Tertilindu⸗ 
ſtrie bemerkt der Bericht, nachdem er die Einführung der erhöhten 
Zölle auf Rohſtoffe und Halb⸗Fabrikate beklagt, noch ſpeziell: „Die 
Einfuhr beſteht aber, beim Wollen⸗ wie beim Baumwollengarn, vor⸗ 
zugsweiſe aus Nummern und Sorten, welche die deutſchen Spinnereien 
auch nach der Zollerhöhung nicht oder doch nicht in gleicher 
Güte ſpinnen, namentlich ſpielen die zweidräthigen Garne eine bedeu⸗ 
tende Rolle; und die Annahme, daß das Ausland den Zoll bezahlen 
werde, hat ſich als eine irrige erwieſen. Unſere Strumpfwaaren⸗Indu⸗ 
ſtrie z. B., welche rund 72,000 Doppelztr. ihrer Erzeugniſſe in's Aus⸗ 
land geführt hat, gegenüber einer faſt verſchwindenden Einfuhr, iſt, da 
ſie großentheils ausländiſche Garne verbraucht, genöthigt geweſen, einen 
roßen Theil jener Summe zu tragen, und ſelbſtverſtändlich iſt ihr die 
Konturrenz auf dem Weltmarkte dadurch um jo viel erſchwert worden — 
abgeſehen von der Erhöhung der heimiſchen Garnpreiſe. Aehnlich ſteht 
es bei der Webwaaren⸗Induſtrie von Glauchau und Meerane, welche 
ihre Petitionen — das möchten wir nicht in Vergeſſenheit gerathen 
laſſen — urſprünglich nicht auf Erhöhung der Gewebezölle, ſondern 
auf Wiederherabſetzung der ihr verderblichen hohen Garnzölle bezw. auf 
Rückvergütung derſelben bei der Ausfuhr ihrer Fabrikate gerichtet hatte. 
Derartige Geſuche um Rückvergütung der auf Rohſtoffe und Halb⸗ 
fabrikate gelegten Zölle tauchen in immer größerer Zahl auf. In der 
Mehrzahl unerfüllbar, zeigen ſie doch recht handgreiflich, daß man 


Parteien eine gewiſſe Vertretung des Kreiſes nicht wollen; eine 
ſolche abſolute a beſteht nur allzu oft aus Minderheiten, die 

tegation einig find, während jede von ihnen 
b 5 wirklich aus Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen beſtehende relative Majorität aller Abſtimmenden. 
3 weck des Wahlverfahrens kann nicht die äußerliche Erfüllung 
einer formalen Regel ſein; worauf es ankommt, das iſt der möglichſt 
treue Ausdruck der Anſicht des Wahlkreiſes; und dazu würde die von 
uns vorgeſchlagene Einrichtung beſſer beitragen, als Stichwahlen es 


1 nöoht 
Freilaſſung 
Halbfabrikate — zu verlaſſen. 


griffen, einen bedeutenden Aufſchwung genommen. Ob das neue 


ſcheint uns ſehr zweifelhaft. Schließlich bemerken wir noch 


rung der Löhne, wie fie bei Empfeblun 
Ausſicht geſtellt wurde, auch in unſerem Bezirke nichts z u 
ſpüren geweſen iſt, während die Vertheuerung des Brotes die 
Arbeiter unſtreitig am härteſten drückt.“ 


a In Oeſterreich iſt von den verſchiedenen Kandi⸗ 
daten für das Portefeuille des Aeußern gegen⸗ 
wärtig nur noch vom Grafen Kalnoky ernſtlich die Rede. 
Man ſagt in offiziellen Kreiſen, ſchreibt die „National⸗ 
Ztg.“, daß in der nächſten Zukunft die volkswirthſchaftlichen 
Fragen des Berliner Vertrages im Vordergrunde unſerer Orient⸗ 
politik ſtehen werden, und daß man zur Löſung dieſer Fragen 
einen Fachmann benöthigt; Kallay — ſagt man — iſt noch 
nicht reif zur Bekleidung des erſten Poſtens in der Monarchie, 
folglich iſt die Berufung Kalnoky's umſomehr angezeigt, da ſeine 
Ernennung in Ungarn auf keinen Widerſtand ſtoßen würde, und 
ihn auch die Mehrheit des Reichsrathes unterſtützen dürfte. Er 
war zwar niemals Mitglied des Parlaments und befürchtet, daß 
er fi) in den parlamentariſchen Verhältniſſen nicht zurecht fin⸗ 
den könnte. Dieſe Beſorgniſſe Kalnoky's zu zerſtreuen, iſt jedoch 
nicht unmöglich, beſonders unter Hinweis auf das Beiſpiel des 
Baron Haymerle, der ſich bei der Uebernahme ſeines Por⸗ 
tefeuilles in derſelben Lage befand und in kurzer Zeit ein ebenſo 
gut geſchulter Parlamentarier geworden iſt, wie ſein Vorgänger. 
Beſonders wenn Kallay in ſeiner gegenwärtigen Stellung als 
Sektionschef verbleibt, wird Kalnoky in der ungariſchen Dele⸗ 
gation ein leichtes Spiel haben, ebenjo wie Baron Haymerle. 
Wenn andererſeits behauptet wird, daß Graf Chotek, Ge 


ſandter in Brüſſel, deshalb nach Wien berufen wurde, weil auch 1 


er als Kandidat für den gedachten Poſten genannt wird, 


u Balſhaſter in Sb. Pet boek ist ase bie Stelle a. 
zum Botſchafter in St. Petersburg deſignirt, und er dürfte dort 


in Folge feiner bekannten feudal⸗ſlawiſchen Geſinnung N 


eine freundliche Aufnahme finden. 

Die in Folge einer Einladung der Einberufer des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Parteitages am 13. d. ſtattgehabte 
Verſammlung von Vertrauensmännern der 
deuſch⸗liberalen Partei hat mit Rückſicht auf die am 
14. d. ſtattgefundene Wiederaufnahme der Reichsrathsverhand⸗ 
lungen eine Reſolution gefaßt, in der es unter Bezug⸗ 
nahme auf die von dem vorjährigen deutſch⸗öſterreichiſchen Par⸗ 
teitag ergangene Aufforderung, zum Schluſſe wörtlich heißt: 

Dieſer Aufforderung und dem Auftrage der Hauptverſammlung 
folgend: „das Intereſſe der Partei im Sinne der beſchloſſenen Reſo⸗ 
lution zu wahren“, richten die Einberufer des vierten deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Parteitages im Einvernehmen mit den von ihnen beigezo⸗ 
genen Parteigenoſſen an alle freiſinnigen deutſch⸗öſterreichiſchen Neichs⸗ 
raths⸗Abgeordneten das dringende Erſuchen zum gemeinſamen Schutze 
des Deutſchthums und des öſterreichiſchen Staatsgedankens, zunächſt 
zur eiue o Bekämpfung der gegenwärtigen 
Regierungspolitik in einem einzigen parlamen⸗ 
tariſchen Partei⸗Klub ſich zu vereinigen. 

Die bisher gepflogenen Verhandlungen zwiſchen den 
beiderſeitigen Regierungen, betreffend die Reviſion des 
allgemeinen Zolltarifs, ſind nunmehr im Prinzipe 
als vollſtändig beendigt zu betrachten, nachdem bezüglich der bis⸗ 
her noch vorhanden geweſenen Differenzen eine Verſtändigung 
erfolgte. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Handels⸗ und Zollkonferenz 
wird nunmehr mit Beiziehung der Zollamts⸗Direktoren von Wien 
und Peſt behufs Feſtſtellung zolltechniſcher Details ihre Bera⸗ 
thungen fortſetzen. 

Ueber das neue franzöſiſche Kabinet zirkuliren 
in republikaniſchen Kreiſen die beſpöttelndſten Namen, wie „das kleine 
Miniſterium“, das „Kabinet zweiter Größen“, das „Miniſterium 
des Gambetta'ſchen Kommis“. Henri Rochefort betitelt 
es in ſeinem Leitartikel einfach „die Fehlgeburt“. Der „Figaro“ 
ſpricht von der „Diktatur“. Selbſt das ruhige und gediegene 
Blatt „le Parlement, welches ſonſt ſehr günſtig für Gam⸗ 
betta geſtimmt iſt, zeigt ſich höchſt unzufrieden, namentlich auch 
deshalb, weil nur ein Senator (Cazot) eingetreten iſt. Das 
Kabinet ſei ohne Preſtige. Sehr ſtark kommentirt wird auch der 
Umſtand, daß die Börſe angeſichts des neuen Kabinets eine 
Baiſſe veranſtaltete. Die Vörſe hatte beſtimmt auf den Eintritt 
Léon Says gerechnet, und der Eintritt Allain Targés 
bringt den Rückkauf der Eiſenbahnen aufs Tapet, 
daher auch die Baiſſe der franzbſiſchen Bahnen. Uebrigens wird 
verſichert, auch Alain Targe ſei ehr für die Konverſion der 


Rente. In Univerſitätskreiſen wird wegen des Ein⸗ 


tritts von Paul Bert in das Kabinet eine Reihe Demiſſionen 
ſolcher Direktoren und Profeſſoren erwartet, welche Bert als 
Materialiſten bekämpfen und ſeine Anſchauungen verwerfen. 

In Paris hat die äußerſte Linke beſchloſſen, ſo⸗ 
gleich nach dem Zuſtandekommen des neuen Kabinets in der 
Kammer den Antrag einzubringen, es ſollten die beiden Häuſer 


gethan hat, den bewährten Grundſatz des Zollvereins: 

oder doch ſehr niedrige Beſteuerung der Rohſtoffe und 
— Unter der Herrſchaft dieſes Grunde 
tages hatte diez deutſche Baumwollen⸗Induſtrie, die Spinnerei einbe⸗ 


Syſtem ſ. 3. einen gleich günftigen Erfolg aufzuweiſen baben wird, 


\ d 
einer durch die Erhöhung der Schutzzölle hervorgerufenen Auf de fe 


des neuen Tarifs in 
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des Parlaments behufs Reviſion der Verfaſſung zu 
einem Kongreſſe auf den 25. Januar einberufen werden. 
Man bemerke das auffallend ſpäte Datum, welches vierzehn Tage 
nach der partiellen Erneuerung des Senats fällt. Beinahe möchte 
man glauben, daß es der äußerſten Linken ſelbſt mit ihrem An⸗ 
trage nicht allzu ernſt iſt. Uebrigens legt man auch Herrn Gam⸗ 
betta die Abſicht unter, die Kammer zu überreden, daß ſie ſich, 
nachdem das neue Miniſterium ihr ſein Programm vorgelegt 
und ihre Zuſtimmung zu demſelben eingeholt, auf das neue 
Jahr vertage. 

Herr Challemel⸗Lacour, der von Gambetta ſo 
eifrig protegirte ehemalige Profeſſor und jetzige Botſchafter in 
London iſt auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. Er hat alſo auch 
keinen Antheil an der neuen Regierung. Wie man hört, ſind es 
finanzielle Gründe, die den Herrn veranlaſſen, dem Botſchafter⸗ 
poſten den Vorzug zu geben. Herr Challemel lebt ſehr zurück⸗ 
gezogen in London. 5 : 

Am 13. d. fand im Saale Combes in Paris⸗Mont⸗Rouge, 
wo viele Amneſtirte wohnen, wieder eine Berfammlung 
über die tuneſiſch⸗algeriſche Frage ſtatt. Es wur⸗ 
den recht milde Reden gehalten, deren Inhalt, wie folgt, ſich 
zuſammenfaſſen läßt: 2 . 

Der erſte Redner, Allemane, erklärte der Bourgeoiſie, die das 
Volk beſtehle, den Krieg: dieſe Bourgeoisie ſei verfault und ihr Ober⸗ 
haupt ſei „der zur Galeere reife Bandit“ Gambetta. Clémen⸗ 
ceau und die übrigen radikalen Deputirten wurden vom Redner 
ebenfalls abgethan, weil ſie es nicht gewagt, die Miniſter und Gam⸗ 
betta in Anklageſtand zu verſetzen; alle Deputirten ſeien „Lakaien“ 
und das Palais Bourbon ſei „der Tempel der ewigen Anbetung für 
Schufte und Lumpen“. Nach dieſer Rede zog eine ſozialiſtiſche Ab⸗ 
ordnung des Departements der oberen Vienne mit einer rothen Fahne 
ein und wurde mit Begeiſterung begrüßt. Die Polizei, die ziemlich 
zahlreich vertreten war, ließ Alles ruhig geſchehen. Nachdem Labus⸗ 
quiere, ein bekannter Kommuniſt, über die tuneſiſche Angelegenheit 
geſprochen und ſich noch mehrere Redner in den heftigſten Ausfällen 
ergangen, wurde ein Beſchluß angenommen, der erklärt, daß „die 
Miniſſer und Gambetta Verräther ſeien und daß es nichts helfe, die 
radikalen Deputirten zum Handeln aufzufordern, da ſie alle Nichtsnutze 
und Ausbeuter ſeien.“ . ? 5 

Die Regierung läßt die Kommunarden ruhig gewähren, 
aber ſie iſt von Allem unterrichtet, da ſie, wie unter dem Kaiſer⸗ 
reich, eine größere Anzahl der kommuniſtiſchen Schreier bezahlt 
und von dieſen gut bedient wird. 

Der Deputirte Le Faure, Mitarbeiter am „Tele: 
graphe“, iſt gefährlich erkrankt. Man glaubt nicht, daß er 
aufkommen wird. . 5 

In Italien beginnt die Haltung der konſervativen 
ſowohl, wie der radikalen Oppoſition Beſorgniſſe zu erregen. 
Der „Diritto“ äußert ſich darüber in folgender Weiſe: 

„Es iſt evident, daß die Haltung der ſyſtematiſchen Oppoſition der 
Rechten und einer unverbeſſerlichen Fraktion der Linken gegenwärtig 

anz darnach angethan iſt, unſere Beſorgniſſe nicht zu ſchmälern, 
ondern zu verſtärken. Wie iſt es möglich, daß man uns im Auslande 
ernſt nehme und auf uns Vertrauen ſetze, wenn die politiſche Epilepſie, 
von der wir ſeit langer Zeit befallen ſind, beim Herannaben der Par⸗ 
lam Beröffnung wieder in ihr akutes Stadium tritt? Das Benehmen 
N Tycitees Des Nechten and jener Jraktion der Linken önnen in 
jedem fremden Lande nur Mißtrauen und Sing gegen Italien 
krpwecken Kaum iſt es einem Miniſterium gelungen, Steine zu einem 
oliden Grundbau unſerer auswärtigen Politik zuſammenzutragen, jo 
beginnen auch ſchon die Demolirungsarbeiten wüthender als je. Alles 
das kann uns nur zur Ohnmacht und zur Demüthigung führen. Wir 
werden nie mehr in Italien eine auswärtige Politik haben, wenn man 
nicht für die Stabilität der Miniſterien ſorgt.“ ; N 

Daſſelbe Blatt beſpricht unter dem Titel „Ein erle⸗ 
digter Incidenzfall“ ruhig und objektiv das Mißver⸗ 
ſtändniß, welches durch den Bericht der „Budapeſter 
Korr.“ über jene famoſe Sonntagsſitzung des ungariſchen 
Delegationsausſchuſſes hervorgerufen wurde. Das 
dem Miniſterium Depretis naheſtehende Organ gelangt 
dabei zu folgenden Schlußſätzen: 

„Es 1. klar am Tage, daß der Eindruck, welcher durch die 
ungenaue Berichterſtattung verurſacht wurde, wie jene, welche jo 
raſche und laute Proteſte hervorgerufen hat, in Wien viel lebhafter 
und unangenehmer ſein mußte, als in Italien, wo Übrigens der Text 
der Berichterſtattung ſelbſt nur wenig bekannt war. Aber man muß vor 
Allem davon überzeugt ſein, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Be⸗ 
völkerung als hervorragende Gaben die Loyalität und Aufrichtigkeit 
beſitzt und ſie nichts jo ſehr beirrt, als der Verdacht des Gegentheiles. 
Es iſt eine von Natur aus liebenswürdige Bevölkerung und, die Ge⸗ 
nauigkeit dieſer Berichterſtattung zugegeben, würden die Lopalität, 
Aufrichtigkeit und Courtoiſie ſehr beleidigt worden ſein. Die dortige 

terung inkarnirt aber alle dieſe Gaben, und das erklärt die Wärme 
und den Eifer, welchen die Herren Kallay und Graf Andraſſy 
aufgeboten Ren um jeden Zweifel über ihre Intentionen zu zer⸗ 
ſtreuen und Italſen über die Wahrheit und den Charakter ihrer Extlä- 
rungen zu beruhigen. Wir haben deshalb die Verpflichtung, dieſen 
eminenten Staats männern unfere herzlichſte Dankbarkeit auszufprechen. 


Der Ernſt der guten Beziehungen mit Oeſterreich⸗Ungarn konnte nicht 
beſſer hervorgehoben werden.“ 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C Berlin, 16. November. Mit dem „Miniſterium 
aus der großen liberalen Partei“ wird es wohl zunächſt 
noch gute Wege haben; aber darüber beſteht kein Zweifel 
mehr, daß diejenigen die Situation richtig beurtheil⸗ 
ten, welche inmitten aller unverbürgten Angaben über Einzel⸗ 
heiten, die angeblich für die Lage entſcheidend ſein ſollten, an 
der Anſicht feſthielten, daß die ſachlichen Hinderniſſe für eine 
klerikal⸗konſervative Politik nach dem Erſcheinen des „Post“ Ar⸗ 
tels genau fo groß waren, wie vor Wochen. Heute möchte 
man aber faſt glauben, daß dieſer Senſations⸗Artikel beſtimmt 
war, aus möglichſt weiten Kreiſen lauten Widerſpruch gegen die 
klerikale Politik zu provoziren, welche Alarmiſten dadurch ange⸗ 
kündigt glaubten. Von allen Eventualitäten, welche während der 
letzten acht Tage erörtert wurden, dürfte die an diefer Stelle 
beiläufig erwähnte, daß Fürſt Biemarck ſich zeitweilig auf die 


Projekte bedeutet hätte, nicht die umfaſſende Verſtändigung mit 
dem Klerikalismus, welche angeblich drohend am politiſchen 
Horizont ſtehen ſollte; denn wenn dieſe, ſofern ſie auf weit⸗ 
reichenden kirchenpolitiſchen Zugeſtändniſſen an das Zentrum be⸗ 
ruhen ſoll, ſelbſt über die Kräfte des Fürſten Bismarck geht, 
um wieviel mehr über die irgend eines konſervativen Politikers 
zweiten Ranges. Auch jene Eventualität dürfte augenblicklich 
aber ſchon wieder beſeitigt ſein; und wenn man es zunächſt 
wohl nur als charakteriſtiſch für die Wandlungsfähigkeit 
unſerer derzeitigen politiſchen Verhältniſſe anzuſehen hat, daß 
ernſthafte Leute von dem Eintritt nicht nur Bennigſen's, ſon⸗ 
dern ſogar Forckenbeck's in die Bismarck ſche Regierung ſprechen, 
ſo ſcheint doch ſicher zu ſein, daß ſehr hoher Einfluß dafür 
geltend gemacht wird, aus dem Wahlergebniß das zu 
entnehmen, was offenbar ſeine Bedeutung iſt: daß die 
große Majorität der ſelbſtändig, ohne geiſtliche oder behördliche 
Bevormundung ſtimmenden Wähler die Rückkehr in liberale 
Bahnen gefordert hat, und daß eine Verſtärkung dieſer Forde⸗ 
rung von jeder ferneren Wahl zu erwarten iſt. Ueber die Mittel, 
dieſem Votum des Landes Rechnung zu tragen, wird man wohl 
noch nicht zu den feſten Entſchlüſſen gekommen ſein, welche 
Sanguiniker mit der Ankündigung einer neuen liberalen Aera 
in Ausſicht nehmen; aber ſicher iſt, daß der Rath, ſich mit dem 
Willen der ſelbſtändig urtheilenden Bevölkerung friedlich abzu⸗ 
finden, ungleich mehr Anklang an den entſcheidenden Stellen 
findet, als der, die öffentliche Meinung durch forcirte Maßregeln, 
wie wiederholte Auflöſungen und dergleichen zu brüskiren. Wenn 
man die Bemühungen in dieſem Sinne auf den Fürſten Bis⸗ 
marck einzuwirken, mit Recht auf den Kronprinzen zurückführt, 
ſo wird zu beachten ſein, daß dann jedenfalls auch die Milde⸗ 
rung des kirchenpolitiſchen Konfliktes mit in's Auge gefaßt wird; 
denn es iſt ſicher, daß der Kronprinz dieſe lebhaft wünſcht — 
aber freilich würde ſie im Zuſammenhange einer von klerikalen 
Diltaten freien Politik ſich weſentlich anders geſtalten, als man 
ſie ſich in der jüngſten Zeit hoffend und fürchtend gedacht hat; 
fie würde vermuthlich in Milderungen beſtehen, die auch Falk 
allenfalls nach erfolgtem Verzicht der Hierarchie auf ihren Wider⸗ 
ftand gegen die Geſetze hätte bewilligen können. Im Uebrigen 
kann nur wiederholt werden, daß vor der Hand nur Eins feſt 
ſteht: die konſervativ⸗klerikalen Hoffnungen der jüngſten Zeit 
waren Illuſionen. Das Weitere wird von Verhandlungen ab: 
hängen, welche nach dem Eintreffen der Führer der Parteien in 
den nächſten Tagen ſtattfinden werden. Sie dürften ſich um die 
Doppelfrage drehen, wo ein Regierungsprogramm, das wenigſtens 
mit den allgemeinſten Zielen des Kanzlers vereinbar wäre, und 
eine Majorität dafür zu finden iſt — eine Frage, auf die es 
doch möglicherweiſe gar keine Antwort giebt, ſo daß nur Still⸗ 
ſtand übrig bleibt. 


— —-—Ü— —-— . — — . — . .—¼ — — — — 


Generalverſammlung der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung. 


Die dritte und letzte Sitzung der Generalverſammlung vom Mon⸗ 
tag eröffnete Dr. Löwe um 10 Uhr Vormittags. 

Das auf der Tagesordnung ſtehende Referat des Stadtſyndikus 
Eberty über die Berliner Volksbibliotheken mußte wegen 
einer nothwendigen Reiſe des Referenten ausfallen : 

Rektor Geſſler (Berlin) veferirte demnächſt über die Beſtrebun⸗ 
gen zum Wohle der aus der Schule entlaſſenen Fu⸗ 
dend. Bei der immer mehr wachſenden Zerſetzung des Familien⸗ 
lebens, wie fie namentlich bei den ärmeren Volksklaſſen zur Erſcheinung 
kommt, ſei es dringend geboten, daß die Geſellſchaft auf die Jugend 
erziehend einwirke, namentlich da, wo die Schule aufhöre, wo die 
Eltern fehlen oder wo dieſe durch die Arbeit die Kinder ohne Aufſicht 
laſſen müſſen, dieſe Lücke zu ergänzen. Der für das Wohl der 
aus der, Schule entlaſſenen Jugend in Berlin beſtehende Ver⸗ 
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ein wirle nach vier Richtungen hin. Er ſei beftvebt, den aus 
der Schule entlaſſenen Knaben und Mädchen geeignete Stellen 
zu verſchaffen, wo fie in angemeſſener Weiſe für ibren Beruf 
ausgebildet werden. Zu dieſem Zwecke erhält der Verein 
am Schluſſe jedes Schulſemeſters eine Liſte der zur Entlaſſung kom⸗ 
menden Schüler, die Thätigkeit des Vereins aber wird weſentlich da⸗ 
durch erſchwert, daß 33 Prozent der abgehenden Schüler nicht wiſſen, 
welchen Beruf fie eigentlich ergreifen ſollen. In ſolchen Fällen müſſe 
der Verein verſuchen, das Intereſſe des Knaben für irgend einen bes 
ſtimmten Beruf zu erwecken. Dann ſorgt der Verein durch eine ſorg⸗ 
fältige Ueberwachung der den Lehrmeſſtern oder in Familiendienſt über⸗ 
ebenen Knaben und Mädchen, daß ein gutes Verhältniß zwiſchen dem 
ehrherrn und Lehrling obwaltet, er überwacht die Zerſtreuungen der 
jungen Leute durch Veranſtaltung zweckentſprechender Vergnügungen, 
in denen der Geiſt angeregt und Sitte und Anitand gepflegt wird, 
und er fordert ſchließlich auch den Beſuch der Fortbildungsſchulen. Den 
nrichtungen der letzteren in Berlin widmete der Referent eine 
längere Betrachtung und knüpfte daran kurze Mittheilungen über die 
Berliner Handwerkerſchule und die Fortbildungs⸗ 
chulen für Mädchen. Die erſte derartiger Mädchen⸗Forkbil⸗ 
ungsſchulen, die ſ. Z. aus der Initiative der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung mit 50 Schülerinnen eröffnet wurde, 
bat jetzt 400 Schülerinnen und die Zahl der Mädchen⸗Fortbil⸗ 
dungsſchulen it in wiſchen auf 5 gewachſen. Im  Süpmeiten 
Deutschlands haben ſich auch Jugendbildungsvereine gebildet, welche 
die Bildungsbeſtrebungen unter ſich befördern wollen und in einem 
gewiſſen Zusammenhange mit den früheren Lehrern bleiben. Referent 
empfahl die Protektion auch ſolcher Vereine, denn gerade die Fürſorge 
für die aus der Schule entlaſſene Jugend ſei mit ein Glied der prä⸗ 
ventiven Armenpflege, denn, wenn man den Sinn der Jugend für 
Moralität, gute Sitte und Anſtand pflegt und ihre Widerſtandsfähig⸗ 
keit gegen die Verlockungen des Lebens ſtärkt, trägt man dazu bei, 
daß die Zahl der heruntergekommenen Exiſtenzen vermindert und ein 
Geſchlecht erzogen wird welches ſich der großen Kulturaufgaben, die 
die Zeit an daſſelbe ſtellt, wohl bewußt ift. Aus dieſen Geſichts⸗ 
punkten empfahl Nedner folgende Theſen: a 
1) Die Geſellſchaft anerkennt die Nothwendigkeit, auf die der 
Schule entwachſene Jugend, für deren gedeihliche Entwickelung die 
häuslichen Verhältniſſe keine Gewähr bieten, durch Beſtrebungen von 
Kein. einen berathenden und zu allem Guten anleitenden Einfluß 
uszulben; 
2) Die Geſellſchaft hält die von dem Verein für das Wohl der 
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1 Leitung der auswärtigen Politik zurückgezogen und während 3) Die Geſellſchaft empfiehlt ihren Zweigvereinen und allen Per⸗ 
. dieſer Zeit einem Vizekanzler und Vize⸗Miniſter⸗Präſi⸗ſonen, denen das Wohl der beranmachtennen Jugend und das Na 
$ denten die dae der inneren Politik übertragen 1 8 am Herzen liegt, dieſe Beſtrebungen nach Kräften zu 
8 ſteſten geweſen fein: ab ; 4 8 Aoca 8 

8 hätte, am eenſthafteſten gewes⸗ n; aber auch nur in Dieſe Ausführungen fanden in einer anregenden Debatte allſeitige 
; dem Sinne, daß dieſe Kombination den Stillſtand der großen ] Zuſtimmung, namentlich von Seiten des Paſtors Höpf ner (Hana 
4 

%; 


i 


N 


2 7 hr en), Obe, 
nover), Dr. v. Kalckſtein (Berlin), Prof. Port (Göttingen 
bürgermeiſter Ohly. Direktor Kuhnert (Dresden), he 
Hedt (Breslau), Dr. Rudolf (Chemnig), Meder, Tr 
Klein (Danzig). Einig war man darin, daß die Fur 
aus der Schule ins Leben eintretenden Knaben und M. 
wichtige und jchöne Aufgabe für die, Bildungsverein fe. 
werthvoll ſei es, den Knaben in der Auswahl eines Bern b 
zu fein, damit die Knaben nicht den Uebergang in den 3 
als etwas ſelbſtverſtändliches betrachten und die Mädchen © 
wieder in Dienſtverhältniſſe zu treten, als in Fabriken en edu 
Bei den Fortbildungsſchulen, welche nach Anſicht der nor nicht 
einen obligatoriſchen Charakter haben müßten, komme © tität PN. 
jehr darauf an, daß die Schüler eine große Duane 5 
Kenntniſſen erhielten, als darauf, daß die jungen Leute ; 
ibrung entzogen und der Einwirkung der Lehrer ausgeleht, "@ 
n vielen Städten werde das in dem Referate behande 
is jetzt lediglich von den kirchlichen Faktoren gepflegt und . 
daher eine durchaus dringliche Pflicht gerade der liberalen 
der Bürgerſchaft, dieſem Gebiete ihre volle Aufmerkſamkeit zun 
— Bei der Abſtimmung wurden die Theſen des Referen | 
angenommen. . ; von 
Redakteur Lammert überreichte der Geſellſchalt zwe te 
„franzöſiſchen Schulze⸗Delitzſch“, Herrn de Malarce, einge ehen, 
eſſante Diogramme, welche ſich auf das Sparkaſſenwefen Di 4 
Hierauf erläuterte Generalſekretär Lippert den berate N 
liegenden und jenem Inbalte nach in den Zeitungen, die FI 
zirten Jahresbericht, der gleichzeitig ein Bericht über 
zehnjährige Thätigkeit der Geſellſchaft iſt. Wir heben ae 
mals hervar, daß die Geſellſchaft am Schluſſe des leß 
4859 Mitglieder und zwar 4111 perſönliche und 748 lot 
liche zählte. Die Geſellſchaft habe immer ſtrenge Sel art 
ihre Thätigfeit geübt und wenn auch in den Erfolgen in 
jährigen Wirkſamkeit manche Schwankungen bemerkbar Hi, 
ſei der Segen dieſer Wirkſamkeit doch durchaus erſich da 
ohne D TRRBENT. in all den zehn Jahren feſtſtand, 1 
ſtitut der Volksbibliotheken geweſen, deren Pflege ſi 
Zweigvereine ganz beſonders angelegen ſein laſſen. I“ 
Jahre mache ſich nach augenblicklichem Stillſtand wieder ein 2 
bemerkbar, der ſich in den größeren Anforderungen an die WM zeit 
zeige. Die Geſellſchaft habe an dem in dem vergangenen Mund 
aufrecht erhaltenen Syſtem ihrer Thätigkeit nichts zu ändern, 
hoffe in dieſem Syſtem auch für das nächſte Jahrzehnt nl 
arbeiten und gute Reſultate zu erzielen. Geſelſag 
Kam ſchloß ſich der Bericht des Wanderlehrers der bes f 

r. Paul Wislicenus, über ſeine Thätigkeit während dec 
Jahres und die Rechnungslegung durch den Schatmeiſter , 
macher (Berlin). Danach betrugen die Einnahmen 15% gi 
Ausgaben 70,828 M. und der Vermögensbeſtand am 
Jahres ſtellte ſich auf 83,369 M. 

Damit war die Zagesorbnung erledigt und der Vorſttende 
die 11. Generalverſammlung der Geſellſchaft zur Verb 4 
Volksbildung mit einigen Worten des Dankes. (Volks⸗ 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 17. November r 
r. [Die Stihwahlen] zwiſchen Polen und 2 
ſind ſowohl in der Provinz Posh wie in Wespe 
aus ungünſtig für das Deutſchthum ausgefallen. 
kreiſe Frauſtadt hat der Kandidat der Polen, Stan. 
po ws ki, 1200 Stimmen mehr erhalten, als der 
Deutſchen, v. Puttkamer, und in Weſtpreußen, wo in 
kreiſen (Graudenz⸗Strasburg, Löbau⸗Roſenberg, Mate 
Stuhm, Schwetz) die Stichwahl zwiſchen deutſchen und pol 
Kandidaten zu entſcheiden hatte, ſind zwei Polen, v. of 
kowski im Wahlkreiſe Graudenz⸗Strasburg, und v. KOM 
ski im Wahlkreiſe Schwetz, gewählt worden; mur f 
Wahlkreiſen Marienwerder ⸗Stuhm und Löbau ⸗ ofen 
die deutſchen Kandidaten, Hobrecht und Graf 810 
Finkenſtein, durchgekommen. Es ſind alſo bei den Sul 
wahlen 3 Wahlkreiſe, die bisher ftets durch Th 
vertreten waren, an Polen verloren gegangen, 
das Deutſchthum im Oſten unſeres Vaterlandes ſehr 
des Reſultat. Rechnet man den Wahlkreis Wirſitz⸗Schubn 
in welchem ſchon bei den Wahlen am 27. v. M. 
der Polen, Graf v. Skor 
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Deutſchthums dem deutſchen Majoritäts⸗Kandidaten bei d 
wahl die Stimme zu geben. So iſt es im Wahlkrei 
denz Strasburg geweſen, wo den Polen der bisherid 
tags⸗Abgeordnete Bieler, ein Nationalliberaler, gegen 
und wo der größte Theil der Konſervativen ſich 
ſtimmung enthalten zu haben ſcheint; ſo iſt es i 
kreiſe Schwetz geweſen, wo den Polen der deulſche 
Gordon, ein Konſervativer, gegenüberſtand, und die 
zum großen Theil ſich von der Stichwahl fern gehalten a 
ſcheinen. Aehnliches ſcheint im Wahlkreiſe Frauſtadt ge 
ſein, von wo uns bereits Zahlen vorliegen. Bei 05 
am 27. v. M. hatte v. Puttkamer (freikonſervativ) 2580 
(Sezeſſioniſt) 2299 Stimmen erhalten, ſo daß alſo 4865 f 
Stimmen abgegeben worden find, während auf den 
Kandidaten, v. Chlapowski, nur 4422, alſo 463 
weniger, gefallen waren. Bei der Stichwahl hat nun, 
der Telegraph meldet, v. Chlapowski 1200 Stimmen 
halten, als von Puttkamer. Dieſe bedeutende Majorilt . 0 
nur dadurch erklärlich, daß einerſeits eine Anzahl der per! 
Liberalen ſich von der Stichwahl fern gehalten hat, 10 9. 71 
aber viele deutſche Katholiken, welche bei der Wahl am alten, gl 
für einen der beiden deutſchen Kandidaten geſtimmt. Mn Fi 
Folge des bekannten Aufrufes der deutſchen katholiſch um 
lch eit bei der Stichwahl dem poluſchen Kandidaten her 
gegeben haben. Es iſt ein derartiges 11 
im Intereſſe des Deutſchthums nich 
zu beklagen! \ 

— Im Handwerkerverein wird am nächſten 


u 


wie 1 ‘ y 


ver einen Vortrag über Ferien⸗Kolonien hal⸗ 
Intereſſe, welches die humanitären Beſtrebungen 
neuerdings in Anſpruch nehmen und den günſtigen 
che mit der Einrichtung ſolcher Kolonien für arme und 
che Schulkinder bereits an verſchiedenen Orten erzielt 
wir nicht verfehlen, auf die hiermit gebotene Gelegen⸗ 
ion über dieſe hochwichtige Frage hinzuweiſen und 
99 Anregung derſelben auch bei uns auf frucht⸗ 
wird. 


Kairo, 16. November. 


Englands der ſei, 


gemachten Anſtrengungen aus, 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


» 16. November. In der unter dem Vorſitze des Staats⸗ 
tticher am 15. d. abgehaltenen Plenarſitzung des Bun⸗ 
zunächſt zwei Vorlagen betreffend die Verlängerung 
Notenausgabe der Danziger Privat⸗Aktienbank und 


England habe immer geſucht, 


Ausführungsbeſtimmungen zum Gefetz über die Abwehr 
ückung der Viehſeuchen dem Ausſchuſſe für Handel und 
dann ertheilte die Verſammlung auf Antrag 
ſtizweſen die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen 
Beleidigung des Bundes raths. H 
thungen über die Etats fortgeſetzt und zum Abſchluſſe 
uf die Berichte der Ausſchüſſe wurden die Entwürfe der 
‚für 1882/83 der Marineverwaltung, der Reichseiſenbahnen, 
tigen Amts, des Reichsamts des Innern, des Neichsſchatz⸗ 
ſchuld, ſowie endlich der Entwurf des Reichshaus⸗ 
it nicht weſentlichen Abänderungen genehmigt. 
fe eines Geſetzes betreſſend die Feſtſtellung des Reichs⸗ 
ats für 1882/83 und eines Anleihegeſe 
er Verſammlung. Schließlich wurden 
ung der letzteren Geſetze im Reichstage gewählt. 
en⸗Baden, 16. November. 
ruhigem Schlaf verbracht. Die Temperatur war ge⸗ 
d 38,7, heute früh 37,5 Grad, der Puls von 90 
Der Schweiß war ſtärker als in der 
her, aber der Patient fühlte ſich weniger ermüdet. 
en⸗Baden, 16. November. 


Lage Egyptens zu unterſtützen, 


Stichwahlen. 
Bolkeuhain, 16. November. Profeſſor Gneiſt (nat. ⸗lib.) 


Offenbach, 16. November. ! 
Offenbach = Dieburg und Mainz gewählte Reichstags⸗Abgeordnete 
Liebknecht hat das Mandat für erſteren Wahlkreis angenommen. 

Gerabronn, 16. November. 
10,803 St., Fürſt zu Hohenlohe. Langenbur 
8049 Stimmen. 

Rinteln, 16. November. 


3 fanden die Zus 
ie Komiſſarien für 


Der Großherzog hat die 


1 Schläge ermäßigt. 


Der Großherzog war 


Lord Granville hat unter dem 
4. d. eine Depeſche an den engliſchen Generalkonſul Lord Malet 
gerichtet, in welcher er erklärt, daß der einzige Zweck der Politik 
die Wohlfahrt Egyptens und den vollen Ge⸗ 
nuß der ihm durch die kaiſerlichen Fermans bewilligten Freiheit 
Granville weiſt ferner auf die Nothwendigkeit von 
Reformen hin und ſpricht ſich rühmend über die von dem Sherif 
dieſe Reformen zu vollenden. 
Das Band, welches Egypten und die Türkei verbinde, biete die 
beſte Garantie gegen jede Intervention einer auswärtigen Macht. 
dies Band aufrechtzuerhalten und 
Frankreich werde auch fernerhin dieſelbe Anſicht theilen. 
Es ſei für beide Länder, wenn ſie im Einverſtändniß handelten, 
die Beſſerung der politiſchen und finanziellen 
jeder Plan einer Vergrößerung 
von der einen oder anderen Seite würde dies Einvernehmen 


Der in den Wahlkreiſen 


Mayer (Volkspartei) erhielt 
g (deutſche Reichsp.) 


Der Sieg Schläger's (nat. ⸗lib.) 
über Knobel (konſ.) iſt mit etwa 500 Stimmen Majorität zu 


e früh bis zum Abend fieberfrei. 


en, 16. November. Die „Eſſener Zeitung“ iſt ermäch⸗ 
von einigen Zeitungen verbreitete Gerücht von einer 
ng des Krupp'ſchen Etabliſſements in eine Aktien⸗ 
aft für abſolut unbegründet und erfunden zu erklären. 
Die ungariſche Delegation hat die 
N des Auswärtigen und für die 
des endgiltig bewilligt und das Kriegsbudget in der General⸗ 
N igt sialbebatte größtentheils nach den Ausſchußanträgen ge: 


Das Befinden im 


Albers en, 15. November. 
Ir > für das Miniſterium 


e 
. Ohlau. Abgegeben 15,4 } 
8937, für v. Frankenberg (deutſche Reichspartei) 


Dillenburg. Abgegeben 13,958 St., 
Sezeſſ.) 10,310, für Sad (Zentr.) 3648 St. 


eg 
Wetzlar. Abgegeben 18,37 t., davon 
deutſch konſ.) 9777, für Wald 


or 


or 


en, 16. November. Sitzung der ungarischen Delega⸗ 
ei der Berathung des Okkupations⸗Kredits erklärt Graf 
feine Befriedigung über die Adminiſtration der okkupir⸗ 
er, hält jedoch die Einführung des Wehrgeſetzes im Ver⸗ 
Der Reichsfinanzminiſter Szlavi 
„en Ausführungen entgegen und weiſt die Berechtigung 
lerung zur Einführung des Wehrgeſetzes nach. Der De⸗ 
eglevic ſpricht ſein Vertrauen zum Miniſter und den 
nach fakultativer Befreiung vom Militärdienſte aus. 
ärt ſich für die Aufrechterhaltung des status quo im 
lionsgebiete, während ſich Szilagyi den Bemerkungen des 
Miniſterpräſident Tiſza führt aus, 

egierungen geſetzlich zu allen Verfügungen bevollmäch⸗ 
eſen, welche geeignet erſchienen, in den okkupirten Län⸗ 


— 


wege für geſetzwidrig. 


Lip 
. Lippe. Abgegeben 15,211 St., 
für Schemmel (konſ.) 5931 55 


pponyi anſchließt. 


Definitive Stichwahlreſultate. 


Reg.⸗Bez. Marienwerder. 
geben 10,687 St. davon für v. K 
ordon (deutſche Reichspart.) 4979 St 
Deutſch⸗Krone. v. Brauchitſch (konſ.) gewählt. 

g Reg.⸗Bez. Magdeburg. 
Jerichow. Abgegeben 18,033 St., davon für Dr. Greve (Fortſchr.) 
12,365, für v. Plotho (konſ.) 5668 St. 

Reg. Bez. Breslau. 
17 St., davon für Gold 


davon für Dr. Thilenius 


; für Prinz zu Solms: 
ſchmidt (natlib.) 8601 


pe. 
davon für Büxten (Fortſchr.) 9242, 


Pfalz. 
2. Landau. Abgegeben 21,384 St., davon für Peterſen (natlib.) 
} eiffel (Fortſchr.) 10,189 S 
6. Kaiſerslautern. Abgegeben 18,014 St., davon für Janſon (natlib.) 
10,180, für Dr. Herz (Demokrat) 7834 St. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


j Ban ( Bertjcht) 


Poſen. — 


nachd. Meeresniv. 


Se 


Di 


rinz werden am 17. d. hier wieder eintreffen, zum 
werden Ovationen vorbereitet. 
8, 15. November. Der Botſchafter Graf St. Vallier 


und der Botſchafter Chanzy in Petersburg haben ihr 


Gerüchtweiſe verlautet, daß Chal⸗ 
edur zum Botſchafter in Berlin, Léon Renault für 
und Duchätel für London ernannt ſeien. — Das 
5 „Devaſtation“, welches beim Auslaufen aus dem 
den on Lorient auf den Grund gerieth, iſt wieder flott ge: 
d in den Hafen zurückgekehrt. 

antinopel, 15. November. In Folge der Ge⸗ 
aß Rußland die Regelung der Kriegsentſchädigung durch 
iale Kompenſation verlange, gab der ruſſiſche Bot⸗ 
„Nowikow den Botſchaftern der Mächte entgegengeſetzte 
gen, — Der deutſche Dampfer „Vulkan“ geht heute 
Prinzip, daß die Pforte kein Recht habe, durchgehende 
unterſuchen, iſt gewahrt worden. 
antinopel, 16. November. 


GEHE uch, eingereicht. 
Men aris, 16. November. 


=HVorl ass 


Seegang müßig I 


= leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ih 
friſch 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch. 
Sturm, 11 = beftiger Sturm, 12 Orkan. 
: Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 
enzone von Irland bis Oſtpreußen, 
Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
eſt nach Oſt eingehalten. 
Ueberſicht der Witterung. Ä 
Das Depreſſionsgebiet im Nordweſten hat ſich bedeutend vertieft, 
ſo daß jetzt über dem Nord⸗ und Oſtſeegebiete ſteile Gradienten mit 
ſtellenweiſe ſtürmiſchen Winden aufgetreten ſind. 0 
Küſte herrſchen noch ſchwache bis friſche ſüdweſtliche Winde, indeſſen 
iſt erhebliches Auffriſchen derſelben wahrſcheinlich. U 
Europa hat ſich das Wetter wenig verändert, daſſelbe iſt im Norden 
warm, meiſt trübe, vielfach nebelig, jedoch in ſüdlicher Nordſee wol⸗ 
kenlos, im Süden ſtill, heiter und trocken bei im allgemeinen normalen 


Deultſche Sezwarte. 


1. Nordeuropa, 2. 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. 
iſt die Richtung von 


5 Bratiano entbehren gutem Vernehmen | Temperatur- Verhältniſſen. 
ndung. 


Wetterbericht vom 16. Novbr., 8 Uhr Morgens. 


Wetter. 
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wolkenlos 
) Etwas nebelig. *) Böig. 5) 
Thau. 

kala für die Windſtärke: 


wach, 4 = mäßig 
9 Stu 


rm, 10 = ſtarker 


An der deutſchen 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im November. 


Barometer auf 0 
Gr. reduz. in um Wind. 
82 m Seehöhe 


754,2 

7 orgs. 6 749 8 
m 16. Wärme⸗Maximum 11% 105 
Woärme⸗Minimum 609 =» 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. November Morgens 1,54 Meter. 
5 = 16. . Mittags 1,54 = 
E :sfnhle = Morgens 1,54 
— . ———.———. 
Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 


Frankfurt a. M., 16 November (Schluß⸗Cou Feſt. 4 
Lond. Wechſel 20.41. Pariſer do. 80 88 15 — 12300 K. 


130. Reichsanl. 101. Neichsbank 1513. Barmſtb. 1077 Meininge 

B. 1013. Oeſt⸗ ung. Bk. 71600. Kreditaktien 3114 Siber 665. 
Papierrente 664. Goldrente 803. Ung. Goldrente 774. 1860er Looſe 
1233. 1864er Looſe 337,00. Ung, Staatsl. 237,79. do. Oſtö.⸗Obl. I 

931. Böhm. Weſtbahn 267. Eliſabethb. — Nordweſtbahn —. 
Galizier 2644. Franzoſen 2768 Lombarden 1235 Italiener 
885. 1877er Ruſſen 90%. 1880er Ruſſen 744. II. Orientanl. 608, 
Bentr.-Bacific 112}. Diskonto⸗Kommandit — III. Sxientanl. 60%, 
Wiener Bankverein 1188, ungariſche Papierrente — Buſchtiehrader — 


Dat u m 
Stunde 


trübe ＋ 75 
heiter + 5,5 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 3113, Franzoſen 276, Ga⸗ 
lizier 2648, Lombarden 122%, II. Orientanl. —, III. Santa —, 


Wien, 16. November. (Schluß⸗Courſe.) Kreditaktien in Folge 
von Deckungskäufen ſteigend, ſchließlich durch die Arbitrage gedrückt, 
ee e e ee De, Ga 

apierrente 77, ilberrente . Oeſterr. Goldrente 93,75. 
Ungariſche Goldrente 11960 1854er Looſe 122,20. 1860er Looſe 
133,00. 1864er Zooje 174.20. Kreditlooſe 178,70. Ungar. Prämienl. 
124.50. Kreditaktien 361,00. Franzoſen 320,50. Lombarden 143,25. 
Galizier 306,00. Kaſch.⸗Oderb. 147.50. Pardubitzer 164,50. Nordweſt⸗ 
bahn 223,75. Eliſabethbahn 214,70. Nordbahn 2392,50. Oeſterreich⸗ 
ungar. Banf ——. Türk. Looſe —.—. Unionbank 141,30. Anglo. 
Auſtr. 153,00 Wiener Bankverein 138,75. Ungar. Kredit 360,00, 
Deutſche Plätze 57.95. Londoner Wechſel 118.55. Pariſer do. 46,85, 
Amſterdamer do. 97,70. Napoleons 9,374. Dukaten 5,60. Silberc. 
100.00. Marknoten 58.00 Ruſſiſche Banknoten 1.263. Lemberg⸗ 
Czernowitz —.—. Kronpr⸗Rudolf 167.50. Franz⸗Joſef ——. Dux⸗ 
Bodenbach —.—. Böhm. Weſtbahn —.—. 

Aprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elbthal 242,50, 
ungariſche Papierrente 89,25, ungar. Goldrente 89,70, Buſchtierader B. 
Sache, Angar. Keebttartten —.— che K 

achbörſe. Ungar. Kreditaktien —.—, öſterreichiſche Keeditakti 
362,50, Nordbahn ——. 15 

Paris, 16. Nopember. (Schluß⸗Courſe.) Matt. 

Zproz. amortiſirb. Rente 86,478, 3proz. Rente 85,90, Anleihe de 
1872 116,75, Italien. 5pros. Rente 89,15, Oeſterreich. Goldrente 
80, prozent. ungar. Goldrente 1034, 4 proz. ungar. Goldrente 775. 
5 proz. Ruſſen de 1877 93}, Franzosen 687,50, Lombardiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 303,75, Lomb. Prioritäten 283,00, Türken de 1865 13,60, 
Türkenlooſe 53,75. III. Orientanleihe 605. 


„ 


Credit mobilier 725,00, Spanier exter. 278, do. inter. — Get RN | 


kanal⸗Aktien — Banque ottomane 728 00, Societe gen. —,— 
foncier 1725 00. Egypter 365,00, Banque de Paris 1235.00 Banque 
d'escompte 862,00, Banque hypothecaire ——. III. Orientanleihe —. 
Londoner Wechſel 25,23. 5proz. Rumäniſche Anleihe —.—. 

Petersburg, 16. November. Wechſel auf London 2535, U. Orient⸗ 
Anleihe 90. UI. Orientanleihe 893. i 

Florenz, 16. November. 5pCt. l Rente 91,42, Gold 20,53. 

London, 16. Novbr. Ruhig. Conſols 10044. Ital. Zproz. Rente 
883, Lombard. 12 3proz. Lombard. alte — . Zproz. do. neue —, 
öproz. Ruſſen de 1871 89k. 5proz. Ruſſen de 1872 89  5proz. Ruſſen 
de 1873 914, proz. Türken de 1865 13“. 33proz. fundirte Amerikaner 
105. Oeſterr. Silberrente — do. Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 
rente 77. Oeſterr. Goldrente 794, Spanier 27%, Egypter 72%, Aproz. 
preuß. Conſols 100%. 4proz. bair. Anleihe —. 

Wegen . 8 ne 2971 = 

echſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,71. ien 11.99. ri 
25,62, Petersburg 242. 1 

Aus der Bank floſſen heute 30,000 Pfd. Sterl. 

Platzdiscont 38 pCt. 

Newyork, 15 November (Schlußkurſe.) Wechſel auf Berlin 944, 
Wechſel auf London 4,804, Wechſel auf Paris 5,23%, 3$pros. fundirie 
Anleihe 102, prozent. fundirte Anleihe von 1877 117, Erle. Bahn 
403. Zentral» Pacific 116, Newvork Zentralbahn 1383. Chicago⸗ 
Eiſenbahn 140. Cable Transfers 4,854. Nachfrage nach Geld zuneh⸗ 
8 Geld für Regierungsſicherheiten 4 pEt., für andere Sicherheiten 

pCt. 


Produkten⸗Courſe. 

Bremen, 16. November. Petroleum. (Schlußbericht.) Feſter. 
Standard white lolo 7,35 bez., ver Dezember 7,45 bez., per Januar 
1,65, Br., per Februar 7,70 Br., per März 7,70 Br., per Auguſt⸗ 
Dezember 8,35 Br. 5 

Hamburg, 16. November. Getreidemarkt. Weizen loco unveränd., 
auf Termine matt Roggen loco unverändert, auf Termine matt. Weizen 
per Nov.⸗Dez. 229,00 Br., 227,00 Gd., per April⸗Mai 224.00 Br., 
222,00 Gd. Roggen per November-Desember 180,00 Br. 179,00 Gd., 
per April⸗Mai 170,00 Br., 168,00 Gd. — Hafer, Gerſte unveränd. 
— Rüböl ruhig, loko 58 00, per Mai 59,00. — Spiritus ſtill, per 
November 434 Br. per Dezember⸗Januar 43} Br., per Januar⸗Februar 
434 Br., April⸗Mai 43 Br. — Kaffee rubig, Umſatz 2000, Sack. 
— Petroleum geſchäftslos, Standard white loco 7,70 Br., 7,55 Gd., per 
November 7,55 Gd. per Dezember 7,70 Gd. — Wetter: Schön. 

London, 16. November. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Fremde 
3000 85 jeit letztem Montag: Weizen 63,300, Gerſte 2640. Hafer 
£ rts. 


a die uch ruhig, ſtetig, Mehl und Hafer weichend, Mais anziehend, 
erſte ruhig. 3 
London, 16. November. An der Küſte angeboten 11 Weizenladun⸗ 
gen. — Wetter: Schön. i Bag ' 

Newhork, 15. Noybr. Waarenbericht, „Baumwolle in Network 
113, do. in New⸗Orleans 113. Petroleum in Newvork 77 8d. ir Kilos 
delphia 71 Gd., rohes Vetroleum 6%, do. Pipe line Cerliſtcales 
— 5. 84 0. Mehl 5 D. 50 C. Rotber Wigterweizen loko 1 P. 45 C. 
Weizen per laufenden Monat 1 D. 431 C., do pr. Dezember 1 PD. 
I.G., do. per Januar 1 PD. 484 C. Mais (old mixed) 68 C. Zucker 
(Kate le IE 5 (Rio⸗) Get (Narke 

ileox) 118, do. 9 I, do. Rohe u. 18 39 
e e e edefracht 4 = Broten , Sea 


Heute Abend friſche Stettiner Hechte, Barſen und Zander bei 


Moritz Briske Ww., Stümerkraße 1819, 
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ahn 


Dezember ⸗Jannar — 
lt. per Februar-Mär 


er 0. 
ene neu inländiſcher 18 


n bez., ruſſi 

Bahn bezahlt, 

813 1881 bezah 

per Dezember⸗Januar —,— bezah 
per April⸗Mai 1714—173 bezahlt, 


Gekündigt 1000 Zentner. 
per 1000 Kilo lofo 150 —200 
per 1000 Kilo loo 

bis 151 bezahlt, 


M. n 


merſcher und Mecklenburger 154—156 bezahlt. 


bez., böhmiſcher 154—159 bezahl 
bez., per November 1495 M. ı 
Dzmbr.⸗Januar — Br., per April 


bſen per 1000 Kilo Kochwaare 


180 M. — Mais ver 1000 


Regulirungspreis 188 Mark. — 


per 


151 bezahlt. Gefündigt — Zentner. 


Produkten -Börfe. 


loko 215—245 M. n 


ge: 
Bah 


Mark 


nach Qua- 
9-192 ab Bahn bezahlt, hochfeiner 


ach Quulität 
et Poln. — M. ab 


ab Bahn bezahlt, klammer — M. ab Kahn bezahlt, alter do. 
— ab = ſcher — Mark a. K. bezahlt, 7 — — M. ab 
defekter — Mark ab Bahn bezahlt, per November 187 
lt, per November⸗Dezember 1814—184—1834 bezahlt, 


lt, per Januar⸗Februar —,— bez, 
per Mai- Jun 10031707 bezahlt. 
Gerſte 
Hafer 


ach Qualität gefordert. — 


148—173 M. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 148 

= und weſtpreußiſcher 150—158 bezahlt. 
ade A te a 
t, fein weiß mecklenburgiſcher — ab B. 
f Dezember 148 Mark, 
Mai 150—1505 bez., per Mai⸗Juni 
Regulirungspreis — Mark. — 
M., Futterwaare 173 bis 
Kilo !ofo 149—155 nach Dualität gefor- 


ovember = 


181—215 


Berlin, 16. November. 
mung eröffnete 


kulation gegenwärtig vollſtändig an I 

e uus d Grunde konnte ſich die feite Haltung nicht 
eu ak ra n e ee ag ee a. 
i reine Aufmerkſamkeit auf fich, wie dies ja auch mit der 
. ltimo⸗Liquidation ganz erklärlich iſt. Die Diskonteure 
aben zurück und man weiſt von dieſer Seite darauf 
ank etwa 100 Millionen Mark mehr in Umlauf hat, 
der entſprechenden Zeit des Vorjahres, und daß dennoch das 
Geld an der Börſe theurer und verhältnißmäßig knapp iſt, indeß man 
ſichtigt, daß dieſe der Bank entzogenen Summen 
die unſtreitig in dieſem Jahre einen erfreulichen 


und lediglich aus dieſem 


lange behaupten. 


alten mit Ab 
bin, daß die? 


läßt hierbei unberück 
995 der Induſtrie, 


Zonds⸗ U. Aktien Börft, 
Ster get a da 


Lonrſe. 
5 105.60 bB 
151678 4100 90 HB 


d.⸗Deichb.⸗Obl. 
Ber. Star di. 50 


do. 0. 
Schldv. d. B. Kfm. 43 
fandbriefe: 
erliner 


do. 
Landſch. Central 
Kurs I: Neumärk. 


100.20 bz 
95,70 bz 


4 100,25 b 
310 95,25 ba 


eue 31] 90,60 B 
ce 4 100,40 bz 
N. V. ndbg. Kred 4 
ra. g. Kred. 
i 310 90.50 G 
Dfipreubiiie 4000 8 


do. 
Weſtpr. ritterſch. 
* 
do. II. Serie 
Neuldſch. II. Serie 
o. do. 4 
Poſenſche, neue 


Sächſiſche 5 
e h 
2 ie 4 100,75 bB 
do. 15 31 101,20 bz 

Schleſiſche altl. $ 

5 alte A. 4 

do. neue I. 4 
Rentenbriefe: 

Kur⸗ u. Neumärk. 4 8 
ommerſche 4 
oſenſche 4 B 
reußiſche 44 2 
en I Weſtfäl. 1 6 
0 e 

Schleſiſche 4 B 


20⸗Frankſtuck. 
a 425 
16,68 G 
€ 15 Banknoten 20,39 b 
Engl. Banknoten 39 bz 
> einlösb. Leipz. 
anzöſ. Banknot. 81.10 558 
Er Banknot. 1172,45 bz 


„Silbergulden 
Ruf Noten 00 bt 217,40 bz 


Den 


38 


Dtsch. Sopoth. unt. g 180 
dg, MI 

Mein. Hyp.⸗Pf. 5 
dd. Grdkr.⸗H.⸗A. 5 100, 

Nom Hun. Uidbr. 8 


u 
S8 8888888 
S SSN & 


Im Anſchluſſe an die geſtrige feſte Stim⸗ 
auch das heutige Geſchäft in günffiger Tendenz, aber 
nternehmungsluſt 


Pomm. re 1.1205 10400 bz 
do. II. IV. 1105 104.00 bz 
Pomm. III. łkz 10005 | 99,90 bz 


r. C.⸗B.⸗H.⸗Br. rz. 

. do. 110 5 110,00 G 
do. do. 115 43106,70 bz 
Pr. C.⸗B.⸗Pfobr. 1005 105,25 B 
do. do. rückz. 100 45 103,00 G 
do —. u. 0 = 


05,60 bz 
100,40 bz 
103,10 b 
109,75 G 


Ansländiſche Fonds. 
merik. gef. 1881 6 
do. o. 1885 0 
do. Bos. (fund.) ö 
Norweger Anleihe 4 
Newyork. Std.⸗Anl. 6 
Defterr. Goldrente 4 | 80,90 bzG 
— 4 66,20 bz 
er⸗Rente 43 66,75 bz 
185404 


do. 2 

do. Cr. 100 fl. 1858|) — 347.00 bzG 

3 v. 18605 123.30 bG 
0. 


do. D. 45 
Stettmer Nas. Hyp. ö 
d d 4 


o. 9. 
Kruppſche Obligat. 5 


do Engl. A. 18225 
do. do. A. v. 186216 


90,00 bz 

18725 90,00 bz 

1875 4 81,80 bz 
18775 

do. 18804 | 74,40 bz 

. Pr.⸗A. v. 18645 149,80 bz 

do. do. v. 18665 145,80 bG 


65,30 bzG 


56,75 bz 
13.90 bz 


do. Li 

Türk. — 
do. do. v. 18696 
do. Looſe vollgez. 3 


) Wechſel⸗Courſe. 
BARS, 190 fl. 8 T. 


0. 100 fl. 2M. 
London 1 Na 8 T. 
do. do. 3 M. 
515 100 Fr. 8 T. 
Blg. Bkpl. 100 F. 8 T. 
do. do. 100 F. 2 M. 
Wien öſt. Währ 8 T. 
Wien. öſt. Währ. 2 M. 
Petersb. 100 R. 3 
do. 100 R. 3 M. 
Warſchau 100 R 8 T. 


172,35 bz 
171,30 b 


pom= 


*) Zinsfuß der Reichd»Banf fü 
Wechjeldt, für Lombard 64 pet., Bank⸗ 
Askonto in Amſterdam 4, Bremen — R 


dert, per November 1488 M., per November⸗Dezember 148 Mark, 
Juni Gekün⸗ 


Aufſchwung genommen hat, abſorbirt ſind. Die Diskonteure werden 
lernen müſſen, mit dieſem Faktor zu rechnen, und werden danach denn 
auch ihre fernere Taktik geſtalten müſſen. Das gegenwärtig von ihnen 
befolgte Syſtem, die Börſe, beziehungsweiſe die Spekulation mit dem 
Schreckgeſpenſt einer hereinbrechenden Geldknappheit fortdauernd in 
Angſt zu erhalten, lähmt die Aktionsfähigkeit bis zu einem ſolchen 
Grade, daß ſelbſt der höhere Zinsfuß, den ſie augenblicklich wohl er⸗ 
vr ihnen nicht Entſchädigung dafür bieten kann für die Beſchrän⸗ 
ung und Geringfügigkeit des Geſammtverkehrs. Am offenen Markte 
bedangen feine Banquierwechſel 45 pCt., und für Ultimozwecke war 
Geld zu 55 pCt. gefragt. Die Diskonthäuſer gehen aber von der Mei⸗ 
nung nicht ab, daß ſie willkürlich auch den Zinsſatz noch höher ſchrau⸗ 
ben könnten. Einen weſentlichen Erfolg werden fie für ſichldamit je⸗ 
Bank- u. Kredit⸗Aktien. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Art ten. 

Badiſche Bank 4 114.50 G 
Bk. f. Rheinl. u. Weſtfſ 40,00 bz n i 4 18 
Bk. f, Sprit⸗u. Pr. ⸗H. 4 64,25 bz 1 4 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 124.25 bz Berlin⸗Anhalt 4 

Berlin⸗Dresden . 


Berlin⸗Görlitz \ 
Berlin⸗Hamburg 291,75 © 
Bresl.⸗Schw.⸗Frbg 4 99,00 , B 
en 4 | 18,60 bzG 
Tofu 1 33,40 bz 
agdeburg⸗Leipzig 
do. do. Lit. . 4 
Nordhauſen⸗Erſurt 4 27 25 bz 
Oberſchl. Lit. Au. C. 33 245,25 bz 
Lit. B. 33193, 80 G 


Zettelbank 
Defauer Creditb. 4 97, 
do. Landesbank 4 } do. 
Deutſche Bank 4 3 Südbahn 2 63,00 bz 
do. Genoſſenſch. 4 Rechte Oderuferb. 4 165.25 bz 
do. Fyp.⸗Bank. 4 Rhein⸗Nahebahn 414,75 bz 
do. Reichsbank. 4315 Stargard⸗Poſen 43/102 90 G 
Disconto⸗Comm. e her 4 214 40 br 
do. Lit. B. v. St. gar 4 100.20 B 
do. Handelsb. 4 do. Lit. C. v. St gar. 4110.90 B 
2 Privatbk. 4 


Ludwigsh.⸗Berbach 4 205.80 bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 | 97,50 bz 
vpe Weimar⸗Geraer 4 
önigsb. 5 

Leipziger Creditb. 

Albrechtsbahn 
Amſterd.⸗Rotterd. 1 N 
Auſſig⸗Tepli 235,00 bz 


oth.⸗B. . 97,00 B [Böhm. Weſthahn |5 133,60 56 
reditbk. 4 1101,75 88 Breſt⸗Grajewo 
4 | 94,00 Dur-Bodenbach 141,10 03 


Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 | 93.25 HG 
Kaiſ. Fran 83.25 G 


Petersb. Intern. Bk. 
. 4 
Poſener Prov.⸗ Ban. 7 


do. Centralbdn. 
do. Hyp.⸗Spielh. 
Bio t.⸗Handelsbk 4 76,50 Rumä 34 61,50 G 
ächſiſche Bank 4 1125,50 G 
Schaaffhauſ. Bankv. 4 | 92,50 6 136,75 bz 
Schleſ. Bankverein 4 112,30 G 66,20 bz 
Südd. Bodenkredit 4 142.80 G 46,00 bz 
3,25 6 
4 1126,25 46 


4 
Induſtrie Aktien. a 4 5 
Brauerei Patzenhof. 4 197,00 B 
[Dannenb. Kattun. 1 4 250,50 
4 59,50 G 


Warſchea⸗ Wien 


Eiſenbahn⸗Stanmprioritäten. 
5 


& 
“7 8 
= 
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70,10 56 


77,10 G 


aer 34,90 bzG 


4 


4 

Phönix Z.⸗A. Lat. 4 4 
önix B.⸗A. Lit. E. 4 
edenhütte conſ. 4 
a oa. 4 
ein.⸗Weſtf. Ind. 4 


Staatsbahn ⸗ Aktien. 


Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 
00 B Herlm⸗Stetim 47116 25 G 
75,00 bz 6 


Brüſſel 4, Frankfurt a. M. 4, Ham⸗Stobwaſſer Lampen 4 


urg —,. 


5. Petersburg 0 en 4 vet. 


Leipzig 1 5, Paris Unter den Linden 4 


Wöblert Maſchinen 4 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. [E. Röſtel] in Poſen 


Mark. — Roggen feſter, 
179 Mark, geringere Qualität —,— Mark 
waare 152—160 Mark, gehe und 2 17 


g ar 
Breslau, 16. November. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ 
Roggen: (per Pfd.) niedriger. Gekündigt —. 
Abgelaufene Kündigungs⸗ Scheine —.—, per November 169 
— per November-Desember 172,00 Br., — per Avril⸗ 95 Br, . 
— engen: Gekündigt — Centner, per November 223 ena 
Gd. — Petroleum ver 100 Kilogramm loko u. per bende I 
Br., —— Gd. — Hafer Gefündigt — Centner, ver Non 5 
Gd. ver November-Dezember 141,00 Gd., per April⸗Mai 7 @ 
— Raps Gekündigt — Gentner, per November 262 Br. Te Wi 
— Rüböl unveränd. Gekündigt — Centner, loko 55 70 Br, A 
vember 54,75 Br., —,— Gd., ver November-Dezember 54,7 Mai br 
Br., per Dezember⸗Januar 55,25 Br., — Gd., ver April Liter, A 
Br. —,— Gd. — Spiritus matter. Gekündigt 48 0 
Abgelaufene Kündigungs⸗Scheine ——, per November 48, 
bez, — per November + Dezember 48,60 Gd. — per DE 
nuar 48,79 Gd., per Januar⸗Februar —— Gd., per Je 500 
—,— Br., ver März⸗April —,-—, per Ayril⸗Mai 50,30—50 
u. Gd, per Mai⸗Juni 50,50 Gd., per Juni⸗Juli 51,50 Da 


ohne Umſatz. Die Börſen⸗ 
doch nicht haben, ſelbſt wenn die ſchließ lichen Prolongat 
noch prozentweiſe höher ſtellen ſollten. Vom heutigen 1 
wenig zu ſagen. Der allgemeine Kursſtand zeigte geringe PT 
aber der Umfang des Geichäfts blieb auch durchweg auf das gere 
beſchränkt und ſind Einzelheiten nach keiner Richtung 
heben. — Per ulſimo notiren: Franzoſen 558 bis 554, 
248 bis 246, Kreditaktien 626 bis 625 bis 627,50 bis 626.4 
Bankverein 243 bis 243,50 bis 243, Darmſtädter Bank 55 1 
167,40, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 223,20 bis 222,40 nian e 
222,25, Deutiche Bank 168,20 bis 167,90, Dortmunder Un 800 
bis 104,10, Laurahütte 125,90 bis 125,60 bis 125,70. — 

war ſchwächer. — Diskonten 43 Prozent. 


Münſter⸗Hamm 1 Oberſchleſ. v. 1869 44 6 
Niederſchl⸗Märk. |4 100,25 B ad g v. 1873 4 9900 0 
Rhein. St. A. abg. 63 162 40 bz do. v. 1874 461 


Briegs Reife 44,10% 
do. BR derb. 4 
8 D. l 
do. Nied.⸗Zwgb. ö! 
do. Starg.⸗Poſ. 4 
„ rd 1 


do. neue 4 proc. 5 159,00 bzB 
do. Lit. B. gar. 4 100.30 


Eiſenbahn ⸗Prioritäts⸗ 
Obligationen. 


do. do. III 41 
bo. Düſſ.⸗Elb.⸗Pr 4 
do. do. 4; 
do. Dortm.sSoen|d 99,25 G 
o. do. II. 4; 
bo. Nordb. Fr. M. ni 102,50 5338 
* 
1 


do. Ruhr.⸗K.⸗G. I 
bo. do. II.43 


Ausländiſche erben | 
Gal Karl uwe | 0830 
do. do. . 5 
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